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(iesch. n vestiturstreites {{ 343, (an Quinquag, Messe nach der
Vesper‘!) 1äGt sich och et{was iınden Am Schlusse melines Aufsatzes in den
HMist.-polit. Blättern habe ich erwähnt, daß auch der Fiınfluß den das Mönch-
tum auf dıie Zelebrationszeit atte, Zzu untersuchen se1 Da käme einmal
(laesar1ıus VOIl Arles Reg 22) in Betracht (vgl (jellert KeIDZ
18992 NM L ann Re  — incert] auct. Del Holsten I9 annn uUuSs
der Regel des Hl Benedikt dıe Kapıtel und und letzterer Stelle
auch Spreitzenhofer, DIG hıstor. Voraussetzungen des Reg. Ben. J1en 1892,

82.) Freilich al dieses Mater1al oder auch en größeren e1l dessel-
ben zusammenzusuchen und noch mehr untersuchen, ist ebenso
zeitraubende W1e schwierige Arbeit Bel der Literaturangabe scheint des (juten
e{wAS ZUu viel geftan, WEINN auch die allbekannten und TUr jeden unentbehr-
lıchen Nachschlagewerke WIie Buchbergers un Wetzer-Weltes Lexika oder
Haucks Enzyclopädıe noch angeführt werden. Auch Florilegien Ww1e au-
schen können ruhie wegbleiben, desgleichen Uhls Cyprianausgabe, da die
dort gefundenen Stellen Ja auch in den größeren Sammelwerken Iinden
SINd und nach diesen zıtiert werden mussen. Ebenso dürifte bel
Werken, Ale 1038 eın einziges Mal angeführt werden, besonders Del Zeitungs-
artıkeln genügen, S1IEe an der betreffenden Stelle vermerkt sind a-
DEQCN verm1issen WIT einzelne Werke, In denen siıcher noch e{waASsS inden
1St, dıe lLex1ika (”9DrOIS über Archäologie nd Liturg1k, Bınterims
Denkwürdigkeiten, die bloß in der Vorrede gestreift sind, dann VOL em
dıe Schriıften VO  — Probst über die ıturgıe der ersten Jahrhunderte.
Be1l en /ıtaten UuSs Sammelwerken W1ıe igne WwAare auch geraten, das
/itat der betreitenden Stelle erst Qallz 9CHAau 7, geben und dann TST die
Sstelle In Sammelwerk; denn kann jemand wohl den In ede stehenden
utor ZUT and haben, nıcht aber Migne, dann annn bel der jetzigen
Einrichtung das /ıtat eben 957 nachprüfen.

Öögen diese Hinweise dazu dıenen, das MC hbei einer Neuauftlage,
die demselben bel der Bedeutung der darın behandelten rage und Del der
Gründlichkeit, miıt der S1E hier behandelt worden Ist, noch vervollstän-
digen! Dem Buche selbst aber wünschen WITr recht viele und aufmerksame
LESEN besonders in den maßgebenden kirchlichen Kreisen, damıt die Scheu
V! dem orte „Abendmesse“ schwinde, und dıe Kirche dem immer Or
gender werdenden Bedürfnisse der Inodernen (iroßstadt auch In dieser WeIlse
entgegenkomme!

St Ottilıen. Beda Danzer

Kaduiph VonNn KIVO, der‘ letzte Vertreter der altrömischen Liturgie. Von
D1 Kunıbert Mohlberg Studıen, 88 Jexte (Recueil
de ITAaVvall x des Conferences histoijre e de philologie de 1! Unıiversite de
LOouvaın. u Heft.) LOouvaın un Muünster 1944 ı 1915 (XAV, 260

310 S 9) V , GE 9 ea
Wır verweisen hıemit aut dıe Besprechung des Bandes in dieser eıit-

schrift 1914 S 195 -- 197] [0)8! Ans Manser, gylauben aber doch dem VE
dienten Forscher (jerm. Morin, der Al dem Zustandekommen des SEr
nannten Werkes einen hervorragenden Ante1ıl nahm, mangels anderer Wege
hıer das Wort überlassen ZU dürfen. Die Redaktion.)

ID)urch die Herausgabe dieser beiden Bände hat der gelehrte Biblio-
thekar on Marı1a Laach 1ne der zahlreichen Lücken ausgefüllt, welche
UuNsere theologische Literatur vom Anfange des Jahrhunderts, die
lateinische Patrologie VON igne en  ©  J bIs auft uUuNnsere Zeıt aufweisen.
Allerdings kann Radulph nicht ine Erscheinung ersten Ranges
werden, aber in seiner Art verkörpert C In vorzüglicher \Weise jene Männer
der Kırche, VON denen dıie Domschulen und Stifte der alten e1ıt herr-
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lıche Iypen aufweisen: Männer n1t strengen Idealen, voldenem Herzen und
einer zuwelılen DIS Zum Heldentum gesteigerten Jreue die Pflichten
ihres Standes, selbstlose Liebhaber der Wiıssenschafit nd gediegener Bücher
geborene Beschützer jedes en Strebens und dabe1 VOoN einer erstaunlichen
Zähigkeit 1im Festhalten Jahrhunderte er Ueberlieferungen, dıe sS1e Derutfs-
mäßig Z verteidigen hatten und auch tatsächlich, nOot tal, SeQCN dıe
mächtigsten Persönlıchkeiten des Staates und der Kirche verteidigt haben.

Wie vielen dieser Männer, kamen auch dem künftigen Stittsdekan
on iongern dıie orte1ıjle elner rel angelegten, Ja, SUZUSagCh wel'tum-
tassenden Bildung ZUugute, W1IEe S1e die Organisatıon der Gesellschaft, der

Vor derKirche nd der Hohen SCHWEN SCMEI /Zeit sehr erleichterte.
Mitte des Jahrhunderts ZUu TE geboren, wandte sich zuerst dem
Studium der Rechte A und ega sich deshalb noch 1 jugendlichen
er nach talıen un ach Paris. AÄn dieser letzteren Universität erwarb

den Magıstergrad. Als sıch ann endgültig TUr dıe kirchliche Fafııs
bahn entschieden hatte, indem zuerst ein Kanonıkat und bald daraut die
Würde elines Dechanten der Stiftskirche JTongern annahın, kehrte l n

Fortsetzung und Vollendung se1iner Stuchen nach (Irleans zurück, das da-
mals als Lehranstalt tür römisches Recht besonders berühmt War Bald
nachher finden WIr ihn in RKOM, eifrıg dıe Vorlesungen des griechl-
schen Erzbischofes Simon Konstantinopel besuchte. Nachdem 8 1n
JTongern seinen Dechantsitz eingenommen, wıdmete CFE sich während eines
Jahrzehntes dem regulären Leben se1iner Kongregation, hiıelt Kapıtelversamm-
lungen, erheß Verordnungen, sorgte tur den außeren (jlanz un dıe kıunst-
gemäße Ausstattung des Gottesdienstes, vertaßte verschiedene Werke und
nahm tätıgen nte1l an der Gründung un geistigen Entwicklung der ersten
Häuser, welche einst dıe Windheimer Kongregation bılden sSoilten Da CI -
folgte die Gründung eıner 1eCHEN Hochschule JA oln Obwohl bereits über

Jahre alt, konnte Kadulph der Versuchung N1C widerstehen, sich dort
immatrikulieren lassen. und brachte, der Einwendungen seiner
Kanontker, dıe ber ihre Verwalsung wenig Yireut y mehrere Jahre
In Köln Sein Aufenthalt dortselbst wurde 14 116 elıne Rom-
reise 1m Herb  te unterbrochen Im tolgenden Jahre wurde der LDechant
ON Jongern Q ein1ge Oonate lang Rektor der Rheinischen Universität
Endlich kehrte © November nach |ongern zurück, 308 dort se1ın
en beschließen, welches ihm dıe cleinlıchen Quälereien der Bewohner
jener altehrwürdigen, ber spießbürgerlichen Oft verbiıttert hatten
Radulph WarLr demnach eın Mann OIl ungewöhnlichen Anlagen un über-
ragender Bıldune der aber, 11M Gjegensatz Zzu vielen anderen, dıe 111 xlei-
1i (jeiste und mittelmäßigen Kenntnissen hohen Stellen 1n der irche
berufen wurden, seine Wiırksamkeit I8 in einem ziemlıch E beschränk-
ien Kreise betätigen konnte

In der T’at hat. sıch Radulph seine (iröbe und Dedeutung hauptsäch-
iıch aul dem (jebiete der ıturg1e erworben, seine Leistungen alt demsel-
ben wurden ‚eben durch seine bescheidene Lautfbahn begünstigt. Bısher War

NUr durch sSeIn Werk „De Can ON UIM observantıa“ bekannt, welches jelz
ziemlich schwer Z erhalten ist Mohlberg gebühr das oroße Ver-
dienst, durch eine handlıche und billıge Ausgabe nicht bloß das erst-
genannite Buch, SONdern auch Radulphs „Liber de ecclesjiast1cis offic11s“ all-
gemeın zugänglich vemacht haben, sSOWwIl1e einen ziemlich langen Tra
Aatus de psalter10 observando, welcher schon Oiters angekündigt, aber D1S-
her nicht verölfentlicht worden Wäar, und einen sen interessanten FEntwurt

IS enthält uch den als Vorrede dienenden Brie[ des i1schoO{Is Stephan VOIL
Lüttich dem Jahrhunder dessen
„Kıber capıtularıs“.

bHIs jetzt noch NIC. wiedergefundenen
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eInes kırchlichen kalenders, welcher sich INn nde de:  A  Q& Bandes &m agsr
Anus dıesen DNokumenten geht hervor, daß die grobe Wertschätzung, welche
iKxenner, wıe Franz und Adalbeit Ebner, tuür Radulph 88 den Jag
legen, durchaus nıicht übertrieben ÜStE: |J)er Lechant ON Tongern vereint 11
seiner Person alle FEigenschaften, welche dıe großen Liturgiker Irüherer Jahr-
hıunderte auszeichnen. WIe Amalarıus ist eigenartig und mystisch ver-
anlagt, lıebt eine are un bestimmte Darstellung Ww1ıe \Valafrieu Strabo;
un miıt Bernöld Konstanz, dessen „Mikrologus“ DE beinahe voilständıg
anführt, bezeıgt er der Autorität des römiıschen Stuhles e1INe Anhänglichs
kelt, welche doch nırgends selnemn gesunden Urteile Lintrag LUL; gleıich —ef-
vet1us VON Bourgdieu weıiß CI ohl das rein” Gewohnheitsmäßige on dem
z11 unterscheiden, WaS als tester Bestandteil on Recht und Veberlieferung
Z:.11 gelten hat Allerdings WUrde eın oroher e1l seiner /ıtate VONN der
heutigen Kritik als „apokryph“ gebrandmarkt werden, doch trıfft der VOor
wurt nıcht ihn, War dies eben eiıne Belastung der SMaNnzeh Scholastik, VO  —
der ihn _ nur ein: Wunder hätte eireıien können. Wenıigstens schimmert UDer«
a]] se1In ernstliches Kıngen nach Wahrheit durch nd { übertritftft dıe mM el-
sten Gottesgelehrten selner eit Al Klarheit und Nüchternhe1r des Stiles;
naıcht vergebens CT verschiedene Anknüpfungspunkte mit em itaenı-
schen Humanismus. Vebrigens muß zugegeben werden, daß @ eine starke
Spitze 9CO9CH dıe Minder-Brüder kehrt WERECN ihres schädlıchen FIıNTIUSSES
auf dıe römische Lıiturgie, WwOorın 1ım jene nıcht nrecn geben werden,
welche dıe Folgen e1nes üihnliıchen FEintlusse 1n NMECUETET! eıt bezeugen
kOonnen. Man darf qals In unverhofttes (Jjliück betrachten, daß allz OTUMNC-
legenden iıturgischen RKeformen untier dem DYontilkate S beinahe alle
ınier dem Fıntiusse jener (irundsätze standen, au die Radulph WıvO
AIl meisten (Gjewicht legte wohlgemerkt aber mi_t Ausnähme der neu:=@Einteilung des Ysalteriuins.

Mohlberes 8 Band edeutef in mehr a1ls eıner Beziehung einen eNi-
schiedenen Fortschritt SCRCN en ersten. In jenem tühlt Hall noch den
unmıttelbaren FEinfluß- der Studtenjahre; da und dort zeigen sıch Anhängsel
und Längen, —— denı otffenbaren Wunsche hervorgerufen, sich einem V OT-
her jestgelegten Programme anzupassen und. dıe Dınge nach den treng-
ten Frorderungen einer bestinmmnten Methode darzulegen, überdies hat das
Buch, AUS eıiıner mmderwertigen fämischen Druckerel hervorgegangen, 1in
ziemlıich vernachlässigtes AeuDßere, denm zahlreiche Druckfehler den Stempel
aufdrücken. DNagegen zeigt der zweıte, bel Aschendorttf In Münster gedruckte
an 1n jeder Beziehung eine vornehme Ausstattung un zeichnet sich
durch sauberen Druck und fehlerfreien ext vorteilhaft AUuUSs Man weiß dem
Autor Dank dafür, daß den ate Folge gegeben, sich In diesem Bande
einer anständıgen christlichen Orthographie ZUu bedienen Ich sehe In der
J:at nicht e1In, welchen Nutzen haben kann, in erken dıeser Art die
wahrhaft ketzerischen Schreibwelisen des ausgehenden Miıtteilalters sklavisch
wiederzugeben.

Hoffentlich ird di esés B S großem Fleiße und solicher (jewissen-
haftıgkeit ausgearbeitete Werk des rheinıischen Benediktiners TOLZ der
günstigen Zeitverhältnıisse, 1n denen vollende{i wurde, seinen Weo 1n die
veiche der Goltesgelehrtheit inden DG edie &i  talt Kadulphs V. longern
wırd durch dasselbe orößer und Verständnis näher gebracht GLA
scheinen und WIT werden Del iIhrem Anblick irauern um die oute alte Zeıt;
WO eın Chrıist Oder ın (jelehrter überall Zl Mause Wal, CS C hristen
gab überall dıe Wıissenschaft 1n ren WAal, in DParıs WI1Ie 1n KOM,. IN
TIieans Ww1ie iın Bologna, in oln wıe ıIn Belg1ien.

Nun noch ein1ıge kleine Ausstellungen : Im Register des [[ Bandes
203 ist STa Dacıus [ )arıus lesen ; 204, 295 eiC. Maguelonne OTA

udıen Mitteilungen (1915) 30
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Maguelon- und dieser Ort HIC mi1t Montpellier ZUSammme Zu werien. Der
„AÄAthanasıus von Antiochien“ 2092 hat keine andere Daseinsberechtigungals eın unglückliches ab, welches. sich ungehöriger Weise 1n den ext

279, eingeschlichen hat; die richtige Lesart 1st unzweıftelhaft: „quodde Alexandriıno ePISCONO Athanasio SaC/E mnm1ıhı dietum cCommemiin1“ S.206
rotz der Autorität Bessins wıird heutzutage n1ıemand ehr annehmen,daß der (C'anon bezüglich des Beräucherns der (jaben „DeIl der Opferung“
VonNn einem Konzil In Rouen NNO 050 festgesetzt wurde. Warum dıe He-
ständıge Verschiedenheit In der Ortsangabe „Rotental De] Brüssel“ (deutscheBezeichnung) nd „CGiroenendael bel Brüssel“ (Tämische Bezeichnung) ?München. (GJerman Morin

Individuelie Persönlichkeitsschilderung In den deutschen Geschichts-
werken des un 13 Jahrhunderts. Von Dr. udolf LeuU1Tiel
Jeubner, Leipzig nd Berlin 014 (3r 8&0 124 Seiten.

Se1it Burckharädt aur Michelet gestützt die These aufstellte, erst die Re-nNalssance habe das Indiıviduelle, den Menschen „entdeckt“, kursierte diese
Meinung allenthalben un en miıttelalterlichen Autoren wurde geradezuFähigkeit und ınn 1ur Persönlichkeitsauffassung abgesprochen. Dem ent-

we1lst Teuffel Al einer Reihe [0)8| Bilographien nach, daßb die
Schriftsteller des nd 1T aahrhunderts da und dort über das Iypischehinausgingen UT Individuellen und daß scharfe Menschenbeobachtungihnen keineswegs iremd War Miıt eEC welst der Verfasser auf dıe (jründe
hın, die „PpSychologische Zergliederung“ nıcht ausgearbeıtel sein
wußten.
konnte als heute, e1] die Verfasser sehr Oit nicht alles sagten, was sieIn den Vıten hindert s1E daran deren Charakter als Werke der
Rhetorik und der Pietat, 1n den Lokalgeschichten vielfach dıe Gedränegtheitder Darstellung, dazu ommt noch häufig angel ATl genügendem Quellen-materia Jeuttfel behandelt Annalen, BIistums- und Klostergeschichten,SOWIEe die eigentlichen Vıten und chlıeßi m1T dem anerkennenswerten
Wunsche, sSeINeE (le1der 1Ur ZU kurze) Arbeit mÖögZe dazu beitragen, das (
te1l ber das Mittelalter gyünstiger zZu gestalten.

München. 1esch

Kunst und Seele Vom innerlichen Chfistent.um VOTI Dr.
Alois N: 49 Seiten Fext, 60 Vollbilder In Mattkunstdruck. KÜNSIs
anstalten Josef Müller, München O72 D DB M

In dem vorliegenden, nach Jextausstattung vorzüglichen Buche ilnter-
1ımmt der Vertfasser d1ie dankbare Aufgabe, Werke christlicher Kunst nach
ihrem seelıschen, das reli1g1Öse Denken und Emphnden lördernden (jehalt
7u verwerten ine ülle guten t1efen Gjedanken, ‘(gruppiert ın Kä=-pitel, erwachsen da A Bildern on FTa Angelico, Bellıini, Lonatello,Dürer, Frıtz KUNnZz, Mauyrice Denis, Ihoma (denn auch dıe Neuzeıt ist VEeI-
reien DE 111 Die einzelnen Kapıtel behandeln Tolgende  S IThemen: „VomGlauben“, „Was Hımmelreich eıdeft Gewalt“, „Die. Anbetung Gottes 1mM
(jeiste un iın der Wahrheit“, „Sünde Uund Buße“; „Erlösung‘“, G AMSTUS Nd
dıe >Seele “ „Im göttlichen Banne“, „LIie Liebe ZUIN leidenden Melland“,„DIie Mutter des Hern AA JOr Friede (Jottes« Klerus und Laien werden
manche wertvolle Anregung in diesen Betrachtungen inden, nanchen Finger-ZEID vertietter Kunstanschauun DA und Verwendung der Kunst ZU
schen nd 1elHQ1ÖSEN Z\x./evcken.


